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«fcr.ti Ist im* »-r. ««Ich«» b«I i«i 
n«m w«r«» »ich! st<«« S»ch« I»ch>. I«»»»r« »««<» 
»tn«n °di«l>iok» .<»««1 »erf»l«t . Lch-V-Ichauri. 

Teilweise 
Regierungsumbildung 

Sech» Minister zurückgetreten — 
Vier neue Minister 

„Aoala" meldet au« Beograd: 
S. M. König Al«iand«r hat den Rücktritt des 

flabinrtl» Slitolo Uzunoolc genehmigt und den 
Mlnlfttrpröfideiittn neutrdings mit der Kabinkit^ 
bildung betraut. Die vom Heuicher bereit» geneh-
migt« neue Minislerliste weift folgende ?!am«n aus: 

Ministerpräsident: Rikola Uzunovic, 
Landwirtschost,minift«r: Dr. Dragutin Kojit, 

(bisher vertrttungsweise Juraj Demet rov i r ) 
Kultusminister: Dr. I l i ja Sumtnfooic Iunver-

ändert^ 
Iuftizminister: Boza Wafsimtsic (unverän-

dert), 
Berkehrsministe»: Tvetlsla« Aitosl»»Ij«»ic 

(bisher Lazar Nadivosevli», 
Riinlster für körperliche Erziehung: Dr Grgurfa 

>»djeli»«»ic (bisher Dr. Lavoslav Hanzek), 
Minister für Handel und Industrie: Juraj 

tcmttrook tumxtSnberl) 
Finan>minis>er: Dr. Milorad Djordje»ic (un-

verändert), 
BautenmInisKr: Dr. Sljepon Erkulj (unver-

ändert», 
Außenminister : Bogoljub Zevtic «unverändert», 
Innenminister: Aka Lazit «unverändert», 
Minister für Sozialpolitik und Boitsgesundhest: 

Dr. Fran Novak (bisher Ivan Puceij», 
Heer« und Marrneminister: Armeegeneral 

Milan Z. Mllooanovi,: (bisher Dragomir Ztoja-
»ooik», 

Minister sür Forst- und Hüttenwesen! Milan 
Almanstq (bisher vertretungsweise Ivan Srkuls). 

E» hat sich als« wesentlich an der Zusammen-
setzung der Regierung nicht» geändert Da« Mini-
jterpräfibwm, das Innenministerium und das Außen-
Ministerium, die drei wichtigsten Posten, sind in den 
gleichen HSndm verblieben. I « neue» »adine» 
gibt es keine „Minister ohne Portesruill«" «ehr. 
von denen da» bisherig« vicr auswies. Aus der 
Regierung ausgetreten find die bisherigen Minister 
Dr. Albert «ramer, Ivan Pucelj, Hamdija K«ra-
«ehmedoviö, Lazar Ziadivojevi«!, Dr. LavSslav 
Ha»tek und General Dragomir Siosanovic. Neu 
eingetreten sind die Minister Milan lllmansky, 
Generaldirektor de« Großunternehmens Dobrlin-
Drvar (ätpab), der bisherige Generalstabchef Armee-
general MUon Milovonovic und Senator Dr. Fran 
Roval au» Ljubljana. Die letzten drei hatten bis-
her noch leine Mmisterpost«» inn«. 

Der König schenkt dem Land 
ein Denkmal 

S. M König AI«,ander hat sich entschlossen, 
«ine beispiellose Großtat der Helbenchiung zu voll-
bringen: Er läßt aus d«r Avola, dem beliebten 
Ausflugberg bei Beograd, ein riefig«, Denkmal des 
Unbekannten Soldaten errichten, da» nach einem 
Entwurf de, weUbekannte« jugoslawischen B'Idhzuer» 
I x n , M e p r o o i t in drei Iahn« serttgjMllt sein 
wird. Da, Denkmal wird in der Form de» antiken 
Ponthron, au»geftihrt. S«in« Ausmaß«: 36 m lauf, 

Ein Denkmal für Karadjordje 
Die Gesellschaft für Kultur und Volks wirtschaft 

in Beoarad hat die Aufgabe übernommen, «in 
Denkmal für Kamdjordj«, d«n Gründer Jugojla-
wi«n«, zu errichten. Diese voterlandstreue Tot hat 
bei den «-ständigen Sull«n volles Verständnis ge-
funden, fobasi das Minfftapräsidium d«r kgl. Re-
gierung selbst sie gestartet und allen Ministerien zur 
Förderung empfohlen hat. 

Die »den angeführte Gesellschaft hat einen 
eigenen Denkmalausschuß eingesetzt, der die Ver-
breitung dies«, Denkmalg«dan'ken» im ganun Staate 
durch vortröge übtr da» Thema „Die Bedeutung 
der l Sl».Iahrfeier anlihlich des Aufstand«, Kara-
djordjes" organifi«r«n wird. Auher di«fen vvrträ 
gen hat der'DenImalausschuk In verschiedener Gröhe 
Bilder jiaradjordje« hergrsteM, die von eigenen 
Vertretern der oben genannten Gesellschaft im gan-
zen Land« verirkbtn werden. 

Prinz P a v l « Präsident des Roten 5t?««»«« 

S. M. der König hat Prinz Pavl« zum Prä-
sidenl«n de« Jugoslawischen Roten Kreuze, ernannt. 

Ungarn hat nicht» gegen den Ratio-
naisazialismu» 

Erklärung »«, 3nn«nm»iilst«ira hn Bi»Sg«tau»tchuh 

Au» Budapest wird gemeldet: 
I n der Dienstag-Schung des Budget-Aus-

schusses brachten mehrere Abgeordnete die national-
sozialistische Werbetätigkeit in Ungarn zur Sprache. 
Au, vieser Bewegung erwüchsen für Ungarn zwei 
Gefahren: «in d«utscher Vorstoß gegen llngarn und 
ein« Gefährdung des Parlomentarismu,. Innen-
minift«r Kereht«--Fischer «Arte, dah «in Einschrei-
len gegen den Nationaljozialiimu», solange er den 
Gesetzen nicht zuwider sei, sehr gefährlich wir«. Der 
Minist« erklärte, er werd« auch der nationalloziali 
flischen Partei da» Versammlung»- und Koalition», 
recht sichern, natürlich unter den Beschränkungen, 
die durch di« Sicherheit und Ruhe im Staate ge-
boten seien. Solange di» Rationalsozialiften den 
Staat nicht zesährden, solange sie gesetzmäßig vor 
gehen, werde er gegen sie nicht» untirnehmen. Er sei 
überzeugt, d«j) da» magyarisch« Volk dem National-
sozialismus nicht unterliegen w«rd«. Was die A!«ibe-
tätigtest der Nationalsozialisten unter den Deutschen 
Ungarn, anbelange, sei er dessen sicher, dah di« 
D«utsch«n einsichtsvoll genug find, ihr Glück Im un-
garijchrn Vaterland« sind«n zu «ollen, Indem sie 
dessen treu« Söhn« bleiben. Sollten aber di« Na-
twnalsoiialisien die gebotenen Grenzen überschreiten 
und sich Il«dergriffe erlauben, werde er «mrgisch 
einschreit«». 

Adolf Hitler 45 Zahre alt 
Freitag den 2». d. M. feierte der deutsche 

R«ich»IanzI«r Adolf Hitl«r seinen 45. Geburtstag. 
Er ist der jüngste Ministerpräsident Europas. 

26 m breit und 15 m hoch Der ganz« Bau wird 
aus rotem Zlegotingranit bestehen. 

Der H«nscher lägt da» Denkmal, mit dem «r 
auch die Helden der anderen Nationen «hrt, au» 
eigenen M i t t e l n errichten. Damit schenkt er 
seinem Land« auch ein hentlch« Nationoldenlmal, 
da» durch seine Große und seinen künstlerischen 
Wert al» «Ine« der schönsten Denkmäler in Wr 
Welt «zusprechen sein wird. 

Ein Reden „in verschie-
denen Sprachen" 

Wir entnehmen der „Europäischen Nationali-
täten-Korrespondenz" folgend« Ausführungen: Viel« 
Völker sind heute bestrebt, alle T«il< ihres Volks-
tams organisatorisch als „Volk»g«m»mschasten- zu-
sammenzufassen. An der Spitze di«ser Bewegung 
steht seit Jahren da» polnisch« Volk, da« für den 
Herbst diese« Jahre» einen geradezu einzigartigen 
Versuch der Schaffung einer überstaatlichen Organi-
sation, des Weltverbandes der Auslandpolen, unter-
nimmt. Wenn nun ein so ausgezeichneter Kenner 
der rechtlichen Seite des Bolkstumsprobie», wie 
der belgische Prosessor von Ruyisen in der zuletzt 
erschien«»«» Stumm« der Mitteilungen der Weil-
Verbandes der Bölterbundligen „Les Minoritt, 
Nationales" die Frage auswirft, was eig«ntllch von 
deutscher L«it« unter d«r Volksgemeinschaft verstan-
den wird, und In dem Streben nach einer organisa-
torischen Zusammensaffung de» deutschen Bollswm, 
„pongermanisch«" Absicht«« wittert, so kann man 
ihm aufrichtig «rwidern, daß diese Bewegung der 
Boltsgnneinschast bereit» die «eisten Voller Europas 
und namentlich ganz Mitteleuropas erfaßt hat. Auf 
diesem Gebiete — da« darf mit alle« Nachdruck 
betont weiden — bestehen keine Gegensätze in den 
Anschauungen zwischen Deutschen, Polen. Tschechen, 
Jugoslawen. Für sie all« b«d«ut«t die „Volksgemein-
Ichast" die Zusammensaffung aller Teile ein«, Vol-
t<« über die staatlichen Grenzen hinw«A, und zwar 
in einer Weise, daß eine Verbindung zwischen den 
staatsbürgerlichen Pflichten und den Volkstumsinter-
«sfen oller Angehörigen dieser Völk«r zustand«-
kommt Daß die» möglich Ist. dürft« der im Herbst 
bevorstehende allpolnische Kongreß in Warschau, 
dessen hauptsächlich« Ausgabe die Begründung ein«, 
Weiwerbandes der Polen ist, aus «inwandfrti« Art 
erweisen. 

E» ist oder nun leider so, daß man im Ak-
st«n sür dies« Dinge nicht da» geringst« V«rständni, 
aufweist. Wenn felbst Prof. van Ruyssen. der in 
Beigie» zwischen Wallonen und Flamen lebt, ehr-
lich d«r Auffaffung ist, daß d«r B«griff d«r Ration 
im westlich«n Sinne (Ration al. Summ« aller 
Bürger ein«, Staat»,) sich sür Mittel- und Osteuropa 
noch aufrechterhalten läßt, so bewahrheit« sich hier der 
Au»spruch de,veistorbenenöft«rr«ichischen Bundes lanz-
lers Dr. IgnazSelpel, der vor den versammelten Mitgli«-
dern der Vollversammlung de» Völkerbünde» In der 
eindrucksvollsten Weise darlegte, daß da» meist« 
Unglück In d«n Mißverständnissen zwischen den 
Staaten und den Völkern Europa» In der gegen-
wirtigen Zelt dadurch zustande tomint, daß ein 
Reden in „«rschitdenen Sprachen" erfolgt, d. h. 
daß gänzlich andersartige Begriff« übe» Nation, 
Voll, Vollsgemeinfchaft usw. im Westen und in 
Mittel- und Osteuropa destehen. I n diesem Zu-
sammenhange s«i darauf Hingewlesen, wie «in her-
vorragender sranzöfischer Publizist, der für die be-
kannt« Parls«r Zeitschrift ,,L'Illustration" seinerzeit 
da, Departement „Pas de Saiai," bereiste, geradezu 
in Erregung geriet, al« er in den Häusern der dari 
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lebenden Polen Gegenstände antraf, bic mit Bildn 
und Porträts (so bts Matschalls Pilsubskil bic 
Verdunbenhell mit dem Muttnlande bezeugten. Für 
da» Borhandensein dn Bolkstumsverbunbenheit, 
wie sie sich b« den Polen in Frankreich in allem 
tunbgab, hatte er auch nicht ba» geringste B«< 
ftSnbni*. 

Angesichts bet ständig anschwellenden Be-
wegung zur Volksgemeinschaft bei b«n verschiedenen 
europäischen Böllern wirb man im Westen in der 
Bewertung der Mittel- unb osteuropäischen Bei-
häUnifs« umlernen müssen. Dann wirb man aber 
auch erlennen können, daß für da» beuische Bolk 
in allen seinen Teilen da» gleich« gilt wie für die 
Polen, die Tschechen und andere mitteleuropäische 
Böller. I n der Bolksgemeinschoft muh man eben 
eine überstaatliche Zusammenfassung aller Ange-
hörigen eine» BolKtum» sehen, die in keiner Weife 
die staatsbürgerliche Loyalität beiastet. 

Soweit, so gut! Solange man aber „in »er-

Was ist das nu r . . . ? 
v«« z « Buf)«kt 

beute morgen hat der Slurm aufgehört, ber 
drei Tage und drei Nächte lang übet da» Ligurische 
Meer orgelte, den Bewohnern der ewigen Felsen-
nest« bie Dächer überm Kopf abdeckte und den 
Schläfern auf ben hochgebauten Bauern- unb See-
«ann»friebhöfen ein dröhnende» Requiem Wie». 

Eine linde und schmeichelnde Luft steht in den 
Gärten, ein« Sonn« und ein Himmelsblau von 
stärkerer Sühe denn zuvor. Da blühen VeNchen, 
und gelbe Narzissen bort; «nd hinterm Hause ber 
alle Manbelbaum, besfen Kerne wir an ben langen 
Winterabenden knackten, ist aus einmal von Biüten 
übersät, weih mit einem Hauch von Rosa. Durch 
die Gräser, bie sachlichen vergilbten und zarten 
srischgrünen, aber streicht Rosso, ber Bernsleinkater 
mit den Augen von Apselgeleesarbe, und schreit, 

Breit «nd jault und zieht ruhlo» umher, umgetrie-
n von fremder Macht . . . Unb Corrado. der 

Knabe, d« sonst mit ihm spielte, und dem er sich 
heute fchrelenb entwindet, fragt verstört und ver-
zweifelt: „Was ist ba» nur . . .? " 

L«i d«r Grohmutier im Meding« Bauem-
hau» hingen vier Oelbrucke an bei Wanb: bie 

fchiedenen Sprachen" miteinander redet, wird man 
sich nicht verstehen. E» trifft die» nicht nur aus 
Franzosen und Deutsche, sondern in gleichem Matze 
auf viel« anbere Völker be» Westen» unb die Na-
lionen in Mittel- «nd Osteuropa zu. Wenn es nach 
den heute im Westen herrschenden Begriffen ginge, 
so mühte e» gegenwärtig in Frankreich nur Fran-
zosen und nicht auch Asässer. Lothringer, Korsen, 
Bretonen, Wallonen usw. und in Spanien auch nur 
Spanier und nicht gleichermaßen Kataloni«, Basken 
usw. geben. Wenn man einmal gelernt hat, sich 
auf den Boden der Tatsachen z« stellen, und nicht 
mehr im Nebel der Phrasen Herumlappen wird, 
dann wirb man e» endlich unb vor allem im 
Westen begreifen, bah e« im eigenen Lande loyale 
Staatsbürger geben kann, die dennoch, wie etwa 
die Polen im Departement ,,Pa» be Calais", be-
Häupten dürfen, bah sie dein eigenen und nicht dem 
Volkstum der Mehrheitsbevölkerung de» Staate» 
angehören. 

Farben waren verblichen; hinter betn Dla» über-
winterten Spinnen in weihen, luftblasenartigen Ge-
spinslen, die da» Dargestellte wie unter Wasser 
erscheinen liehen, vinetahaft. — I n einem seltsam 
zierlichen und verschollenen Haltung waren auf ie-
dem Bilde zwei Mäbchen zu sehen, mit kunstvoller 
Haartracht und Wespentaille. Auf dem einen Bild 
wandten sie einen Kranz von Mohn und Korn-
blumen und flochten aelde Aehren barem; aus dem 
anderen reichten sie .t rauben, Aepfel und Birnen 
dar. während sie auf dem dritten große, flockige 
Schneebälle in der behandschuhten Rechten hielten 
unb schwere Pelzmützen aus ben zarten Häuptern 
balancierten. Das fesselndste aber war ba» vierte 
Bilb, aus btm bie beiden Fräulein starr lächelnd 
Über ein Vogelnest gebeugt standen, die blauge-
sprenkelten Gier barin betrachteten, Kirschblüten, 
Veilchen und feuchte, Farnkraut im Haar, Mai-
glöckchenfträuhe am Busen und Rosenknoiven, 
Weihbvrn, Golbregen unb Flieder Über, hinter, vor, 
zwischen unb unter sich hatten. E» war für 
Kinderaugen schlechthin unentwirrbar. 

,,Wa» ist da» nur?" fragten wir stet» «nd 
baten die Grohmulter, e» uns zu erklären. 

AI» ber königlich, bayrische Hoftheatenntendant. 
Wirkliche Geheime Rat, Professor Dr. h. t. Ernst 

Schwere Brandkatastrophe auf dem 
Draufelde 

Ueber «ine Mil l ion Schaden. 

Die Brände auf dem Draufelde nehmen kein 
Ende. Kaum eine Woche vergehl, ohne bah min-
besten» ein Gebäude niederbrennt. Die Brmrdkata-
strophe, bie sich aber 18. b. M in ber Umgebung 
von Pluj ereignete, übertrifft aber alle bisherigen. 
E» fielen ihr in zwei Dörfern nicht weniger als 
38 Gebäude und zahlreiche landwirtschaftliche Ge-
räte, Tiere, usw zum Opfer, ja, auch Menschen 
wurden schwer verletzt. 

Am Mittwoch Nachmittag gegen vier Uhr er-
hielt die Ptuier Feuerwehr Grohalarm: Fernbrand. 
Da» Dorf Mebved je brannte. AI» die Feuer-
wehr dort eintraf, standen bereit» 12 Gebäude in 
hellen Flammen. Der herrschende Sturmwind be-
günstig» bie Ausbreitung des Feuer» und erschwerte 
die Löscharbeiten. Schließlich gelang es aber den 
Wehren doch, den Brand zu lokalisieren. 

Kaum war in Medvedje eine noch gröhere 
Katastrophe abgewendet, da wurde die Ptujer Feuer-
wehr abermals zum einem Grohbrand gerufenEs 
brannte im Dorfe Dol Pelerje. 2»! Gebäude standen 
in Flammen! Erst in den Morgenstunden konnten 
mehrere Feuerwehren den Riesenbrand vollständig 
niederkämpfen. Sech» Personen wurden bei den 
Löscharbeiten zum Teil schwer verletzt. Der Schaden 
beträgt in beiden Dörfern fast a n d e r t h a l b 
M i l l i o n « » D i n a r . Er ist nur zum Tell 
durch Versicherung gedeckt. 

Verfassungssorgen in Wien 
Die österreichische Regierung bringt nun lang-

sam bie neue Verfassung zum Abschluß. Am Mitt-
woch beschloß der Mmifterret endgültig, bah künftig-
hin ber Bunde«Präsident durch sämtliche Bürger-
meifter de» Landes gewählt werden wird. Damit 
ist das Volk also praktisch bei der Wahl seine» 
Oberhaupte» unbeteiligt, denn Bürgermeister kann 
in Oesterreich erfahrungsgemäß nicht derjenige wer-
den, bet etwa der Mehrheit der Gemeindelnsassen 
genehm wäre, sondern nur einer, ber von oben her 
al» Vertreter der Regierung»meinuna eingesetzt wird. 
Auch auf die Wahl der i!anbtt$a«pU<iitt wird 
da» Volk keinerlei Einflüsse mehr haben. Der Lan-
deshauptmann wird künftig auf den Vorschlag der 
ständisch au fgebauten Landtage vom Bun-
despräsidenten unter brei vorgeschlagenen Männern 
ausgewählt Aeuherlich ist ja alle» in Ordnung, 
aber nur werden die Landlag« wieder nicht echte 
Vollsvertretungen sein, weil niemand Lunbtog«abg<-
ordnet« wirb sein können, oder nach oben hin nicht 
genehm ist. Die Behauptung, bah z. B. Deutschland 
nach derselben Methode vorgehe, geHirt nicht hier-
her, benn im Reich steht da» ganze Bolk hinter 
der Regierung, wa» man für Oesterreich beim desten 
Willen nicht behaupten kann. Und so geht e» 
weiter: Der Bqirk»houp<mann wird vom Landes-
hauptmann ernannt und der Bürgermeister wird 
vom Bezirkshauptmann ernannt. Da» ganze heiht 
bann .autoritäre» Regime". 

Höchst interessant ist die Behandlung ber 
Hadsburgnftage durch die neue Verfassung. Die 

Ritter von Posfarl, der würdigste der Helbenväter 
und der theatralischste der Theaierdirektoren, mit 
seinem ersten Helden, dem «dien Lützenkirchen, eine» 
Märztag» zu München durch den Englische« Garten 
ging, unterbrach er seinen weithin tönenden Rede-
fluh plötzlich mit der Frag«: 

„Riechen Si« nicht», lieber Lützenkirchen?" 
„Nicht, daß ich wühle, Erzellenz", antwortete 

Lützenkirchen; er roch nicht da» mindeste. 
Räch einer Weile unterbrach Possart sich aber-

mal» und fragte: 
„Riechen Sie nicht»?" 
Lützenkirchen bedauerte. Er roch auch jetzt 

nicht». 
Unter angeregtem Gespräch, da» Pofsart be-

stellt, war man br» zum Monoplero« gelangt, al» 
Pofsart stehen blieb, feinem Helden beschwörend die 
Hand auf den Arm legte und beinahe drohend 
fragte: 

„Lieber Lützenkirchen . . r iechen Sie wirklich 
nicht,.. 

Lützenkirchen begann unruhig zu schnüffeln, 
und obwohl ihm nicht», absolut nicht» zu riechen 
gelang, sagte er, um den Gewalligen zufrieden 
zu fÄIen: 

Neuorientierung der französischen Rüstungspolitik 
Frankreich wi l l i « der Abrüstungsfrage nicht weiter verhandeln 

Au» Paris wird gemeldet: 

Die ftanMsche Regierung hiell Dienstag vor-
mittag einen Ministerrat. aus dem Auhenminister 
B a r t h o u bie von ihm versah» Antwortnote an 
Englanb in der Abrüstungsfrage unterbreitete. 

Die englische Regierung hatte bekanntlich bie 
französische aufgefärbet!, sie solle all« jene Garantien 
bekanntgeben, bie Frankreich als unerläßliche Vor. 
bebingung für seine Zustimmung zu einem Abrü> 
stungsabkommen betrachtet. Der Ministerrat hat den 
Entwurf einstimmig angenommen. 

Die von Außenminister Barthou verfahle fran-
zösische Note an England ist noch Dienstag abend 
der englischen Regierung zur Kenntni» gebracht 
worden. 

Die heutigen französischen Morgenblätter be 
zeichnen bi* Note an Englanb al» einen Wenbepunkt 
in der Geschichte der Adrüstungsverhandwngen und 
den Beginn der Neuorientierung der französischen 
Rüstung»politik. Den Biältern zufolge soll e» in der 
Note heißen, bah die Zwecklosigkeil klar aus bet 
Hand lieg«, jetzt schon bie Garantie- unb Au»-
kühtungsdestimmungen m umschreiben, wo doch üb« 
di« Grundlagen der Abrüstung in ben einzelnen 
Ländern noch verschieden« Meinung herrsch«. Ohn« 
«inen B«schluh d« G«nf« Abrüstungskonferenz 
über die deutsche Teilaufrüstung sei jede weitere 
Erörterung verfrüht. Erst wenn die Konferenz die 
deutsche Ausrüstung zugeben sollte, w«d« t t mög-
lich sein, eingehend Über bi« Au»führung»garanli«n 
eint» etwaigen Rüstungsb«>chrSnkungrabkomm«n» 
«i verhandeln. Ein Abrüstung»abkommen komm» 
wr Frankreich unkt den gegenwärtigen Verhält-
nissen nicht in Frage. Da» Blatt „Echo de Pari»", 
da» Beziehungen zum französischen Gen«alstab hat. 

ist mit ber Note sehr m frieden und hält sie für ben 
Ansang ein« neuen Politik. Frankreich müsse jetzt 
seine Militärpolitik Snbern und bet Technik größere 
Aufmerksamkeit widmen. Es wnbe nun eine Politik 
de» Wettrüstens folaen, aber schlimmer wäre noch 
ein einseitiges deutsche. Aufrüsten. 

Die London« Blätter bezeichnen die französische 
Note In biesern Punkte al* rein negativ, ba Frank-
reich erklärt, es könne dn Defensivaufrüstung Deutsch-
land» auf keinen Fall und unter keinen Umständen 
zustimmen, wobei besonder» auf da» neue deutsche 
Wehibudge! al» Begründung dies« Haltung hin-
««wiesen wird. Weiter» soll Frankreich angedeutet 
haben, bah eine Fortsetzung be» Meinungsaus-
tausche» mit England zwecklos wäre, da di« ganz« 
Frag« nunmehr vor bi« Abrüstungskonferenz ge-
bracht werden müsse. 

D « „Dalky Herakd" allein behauptet, daß 
Frankreich in der Rote seine Sicherheitswünsche aus-
einandersetz«, die in dn Forderung nach einem 
französischenglischen MilttSrdündni» gipfeln. Dem 
Blatte zufolge seien die französischen Forderungen 
ein Schachzug, mit dem Frankreich die Verantwortung 
*3r den Zusammenbruch ber Verhandlungen von 

ch weisen wolle. 

Zita bleibt in Belgien? 
Die Erkaiserin Zita läßt die Nachricht, dah sie 

mit ihrem Sohne Belgien verlassen w«de, wider-
rufen. Die Familie trauere noch um den kürzlich 
verstorbenen Bruder Ztta», den Prinzen Stau» 
von Parma und w«de lediglich zwei Monate nicht 
im Schloh Sleenockerzeel »«bringen. — Wohin fte 
sich jedoch wenden wird, ist nach wie vor unbekannt. 
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9B«rt>«aufruf der .,Teutsche» Zeitung" für 
di« diesjährige Zremdenverk«hr,»N»mer! 

Werbet mit uns! 
Wir woll«» heuet di« im vorig«» Jahr« begonnene Fremdenwerbung durch unsere 

„Deutsch« Z«it«ng" »icht nur fortsktzen, sondern sogar erweiteni. I«» Erfolg d«r »or-
jahrig«n Werbung wollen wir durch e i n « » P l a n ud«Nrefsen. Di«, «an» uns in »oll«« 
Maß« nur geling««, wenn 

j e d e r L e s e r 
au di«fem Werbeplan persönlich Antr i l nimmt. Denn - uns allen dient di» „Deutsche 
Zeitung" — intern si« al» unser Sprachrohr die fernen und f«rnslen Deutschen au, allen 
Ländern hierher an uus«r« nahen «nd nächst«» Gestade lockt — als« — soll auch der 
denlsche Leser sei«» Einzelkraft in d»n Dienst d«r „Deutschen Zeitung" stelle«. 

Laßt «n» einmal di« einzelnen Stiinniche» z« einem gemein. 

iutru'n Lockruf vereinig«« — et a U d umso stärker w iderha l len ! 

Wie wir uns das denken: 
Die „Deutsch« Zeitung" gibt Mitte Mai d. Z. «in« umfangreiche Sondernummer 

für deu Fremdenverkehr heraus und wird, um deu Erfolg nachhaltiger tu g«stalt«n, auch 
d ie A u f l a g « de» B l a t t « » au f r n u d 54K10 Stuck e r h ö h e n ! 

Zeder L«s«r soll e» sich zur Pflicht machen, wenigsten, ein Stück dieser So», 
deruummer an 

eine bekannte Familie im In - oder Auslande 
zu senden. S» kommt un« allen zugute und e i n e n Freund wird jeder im Auslande haben. 

Z» einer der nächsten Nummern der „Deutschen Zeitung" wirb anläßlich der 
Wiederholung dieser Werbeveröffentlichung eine 

A n f o r d e r u n g s k a r t e 
beiliegrn, mittels der jeder Leser seiner Verpflichtung nachkommen kann. 

Am auch unsere» verehrten Lesern für Ihr« Mitarbeit etwa» ju bieten, haben 
mir un» entschlossen, wenigsten, einen 

B u c h p r e i s 
als Anerkennuug,gabe »»»zusetzen. Derjenige Leier nämlich, der di« m«ist«u Kontroll-
nu«m«rn der Souderau,gabc mit den Adressen der beschcntten Auswärtig«» an un» «w> 
sendet, wird einen prachtvollen Halblederband im Werte von ungefähr L iu >50°— erhalte». 
Die, ist nur eine klein« Anerkennung, die wir nunmehr öfter»zur Verteilung bringen wollen. 

Außerdem wird «»sich ab«r sür den Zimmernachweis bei dieser ganz persönlichen 
Art der Werbung auch lohn««, schon jetzt an W o h n u n g , i n f e r a t « und U n t e r -
k u n f t , a » z « i g e » zu denken! 

A l s o w e r b e t m i t u n s — 
I h r w e r b e t s ü r Euch s e l b s t ! 

sogenonnwi Hab»lmrgerges«tzt weiden in Ihr nicht 
mehr vorhanden sind! Da man aber im Au»Iand« und 
in Oesterreich ein«n heftigen Widerstand gegen di« 
Wiebetzulassung der Habsburger verspürt, so läßt 
man v o r l ä u f i g di« Habsburgergejetze als 
einfach« Gesetz« auße rha lb der Ve» 
l as l ung bestehen. Amtlich wird diese Maßnahm« 
damit begründet, daß noch verschieden« Vermögens-
rechtliche Fragen zwischen dem ehemaligen Herrscher-
hau» und dem Bunde zu regeln seien. Tatsächlich 
aber dürste man diese vorläufige R«g«lu»g wohl 
darum getroffen haben, um in Ruhe «inen günsti-
gen Zeitpunkt sür bi« WiederpUasjung der Hab«-
vurger abwarten zu tonnen, denn ein Gesetz kann 
jedttztil durch «in andere, Gesetz umgestoßen 
UKtdiN. 

Man sicht also, daß den Habsburger» zwar 
vorsichtig, ober gründlich der Weg bereitet 
w i r d . . . 

Streiflichter auf Oesterreich 
Die inner« Unruhe in Oesterreich dauert an, 

Neuerdings sitzen auch die Sozialdtmokrat«» mit 
heftiger Werbetätigkeit namentlich von Mann zu 
Mann ein. Außerdem wurden in den letzten Tagen 
groß« Mengen von Werbeblättern und verboten«» 
Zeitungen beschlagnahmt, di« über dir Grenz« ge-
schmuggelt worden waren, I n diesem Zusammen-
hang wurden in Wien 30 Personen verhaftet und 
zu je sechs Monaten Gefängnis oerurteilt. Die Re-
gierung sieht sich gezwungen, vor allem der sich 
aus dem flachen Land« immer mehr ausbreitenden 
politischen Propaganda durch ei» v«rstärll«» Gen-
darmeriraufgebot zu erwehren. Datum weiden jung« 
Gendarmen geworben! Leute die bereit, der Hils«-
Polizei angehörte», werden in erp«r Reihe bevorzugt. 

I n der letzte» Zeit werden di« Kino, immer 
mehr zu Otten de» Meinung«au»dtucke», Wen» 
z. B. die Filmwochenschauen mit valetiändijchen Be-
gebenheiten und Reden abrollen — und davon 
bekommen die Kinobesuch«! ziemlich viel vorgesetzt, 
so beginnt da» Publikum zu - husten. Ein Grazer 
Lichtspielhaus sah sich genötigt, folgende» Plakat 
vat dem Eingang anzubringen: „E , wird g«b«t«n, 
sich b«i der Vorführung der Wochenschau jeder 
Kundgebung zu enthalten." I n einem Tiroler 
Städtchen spielte sich am vergangen«» Sonnlag nach 
«inem Bericht d«» „Deutschen Volksblatt» folgender 
Vorfall ab: Man zeigt« irgend «inen alten Film, 
d«r «in« Tirol«t nationale Festlichkeit vor einigen 
Iahren darstellte. Plötzlich erschien auf der Lein-
wand Adols H i t l e r in Tirol«« Nationaltracht. 
Der Film war nämlich aufgenommen wotden, al» 
Hitler sür sein« Ideen in Tirol noch ung«hind«rt 
agitiere» konnt«. AI , di« anwesenden Rational-
sozialisten den Führer auf der Leinwand erblickten, 
begannen sie im Zuschauertaum nationalsozialistische 
Lieder zu singen. Daraus würd« di« Vorführung 
des Filme» abg«broch«n, aber die national!ojralifti* 
ichen Kundgebungen wurden fottgesetzt. Schließlich 
mußt« di« Polizei da» Lichtspielhaus räumen. 

„Gewiß, ®iz»n«nz. Tatsächlich, E iMi tz . Jetzt 
riech« ich« auch. Merkwürdiger Geruch . . . Was ist 
das n u r . . . ? * 

Da ab«r hob der ebenso mächtig« wie unter-
setzt« Ritter von Pofsart sich auf die spitzen leimt 
Lackschuh«, richtete emphatisch den Blick zum Himmel 
und schmetterte mit langhinroll«ndem r: 

„Das ist d«r Frrrühling . . . ! ! ! " 

Wissen, Können und Fleiß 
Ba» dipl. T«i«ch S, Ho»»«, Utlje 

Wissen, Können und Fleiß sind unüberwind 
lich: da» gill sowohl für den einzelnen Menschen 
wi« für ganz« Beruf« und Rationen, Wer ein ge-
diegene», ausreichend«? Wissen in seinem Berufs» 
gebiete besitzt, da» nötig« praktische Können dazu, 
um da» wa» et weiß auch in die Prai!» zu i!b«t-
Itag«n und wer schließlich dann noch den Fleiß 
und di« Ausdauer ausbringt, dem Ziele, da, et 
sich gefetzt hat, stets und unentwegt zuzukleben, der 
wird da», wa» et erstrebt, auch mit adsnluie. Sicher-
heit erreichen, und wenn sich ihm noch so viele Hin-
dermfle in Weg stellen. 

Wissen, Können und Fleiß sind unvergänglich. 
Schätze, di« ihm («in Feind entreißen, die sich aber 

Politik in Kürze 
Die schon lange in Aussicht genommen« Lon-

don«t Reise de» italienischen Unterstaatssekretärs für 
auswärtige Angelegenheiten Suvich ist jetzt aktuell 
geworden. Suvich traf bereits Freitag in London 
ein, also srüher al, ursprünglich geplant war, denn 
er sollt« «rst Sonntag in London eintreffen. 

I n der dänischen Hasenstadt Eb»jerg sind 
schwere Streikunruhen ausqebrochen, die auch auf 
Kopenhagen übergriffe». Die Polizei hatte groß« 
Müh«, d«e Ordnung wieder herzustellen. 

j«d«r erwerben kann, auch wenn seine Begabung 
kein« besonder» hervorragende ist Di« Geschichte 
lehrt un», wie später groß und bedeutend geworden« 
Männer mit «is«rn«r Energie e, fertig brachten, 
körperliche, ja selbst geistige Mängel zu überwinden. 
Da, bekannt,sie Beispiel ist der berühmt« griechifch« 
Redner und Staatsmann Demosthene», der in 
seiner Jugend stark stottert« und «in« sehr schwach« 
Stimm« b»saß. Durch eisern« Willenskraft zwang 
er sehte Zunge und Sprechorgane zu richtiger F:mk-
tion und sein« schwach« Stimme kiästigie und schulte 
er durch die Ueberwindung. Uebertönung starker 
Geräusche, zum Beispiel der M«ere,bra»du»g. 

Aber auch viele andere, körperlich schwach vor-
anlagt« Menschen haben e» fettig gebracht, «in 
höh«» Alt«r und ei» gesundes Leben zu erring«». 
W<« viele geistig gut noranlagte Menschen bringen 
c* aber im Leben absolut zu nicht,, well ihnen 
Willenskraft und Fleiß fehl«». 

Wer in körperlicher und geistiger Hinsicht 
nicht ganz unglücklich und stiefmütterlich bedacht ist, 
der hat e, zweifellos und unbestreitbar in d«r 
Ha»d, sein Schicksal selbst zu gestalten — man 
muß nur wolle». 

D«t Wille vermag viel mehr als die meisten 
Mensche» glauben. 

Hitlers Geburtstag 
Reichskanzler Hitler verbrachte seinen 45. Ge-

burt» tag im engste» Kreise feinet Freunde aus dem 
Obcrsaizberg, Er hatte alle offiziell«» Feiern abge» 
lehnt, Trotzdem glichen all« Städte und Dörftr de» 
Reiche, einem Flcggenmeer. Reichspräsident Hin den-
bürg hat dem Kanzler mit einen äußerst herzlich«» 
Schreiben beglückwünscht. Reichsbiichof Müller ließ 
eine Stunde lang alle evangelischen Kirchen de, 
Reiche» läute». Die Berliner SA verabreicht« al» 
sinnig«, Geburtstag für Hitler Hunderten von 
hungernde» Volksgenossen ein warme» Mittagessen. 
Sämtliche Zeitungen befaßten sich in lange» Artikeln 
mit den Leben und den Werken Adolf Hitlet». 

Auch in Oesterreich feierten di« Rational 
sozialisten diesen Tag auf ihr« Weise I n der Nähe 
von Grai krachten schon am Donnerstagabend un-
unterbrochen Papierbüllet. Auf ben Betgen brannten 
trotz aller Palrouillenlätigkeit der Heimwehren zahl-
reiche Fteudenfeuer. Wenn die Heimwehre» eine, 
löschte», so loderte dafür an einer anderen Stell« 
witder «in Jeuer auf. 

Berständigung 
zwischen Berlin und Paris? 
„Zutro" meldet unter großer Aufmachung, 

daß di« französisch« Regierung sich plötzlich ent, 
schlösse» habe, da, kürzlich ergangene Angebot 
der Reich,r«gi«rung zu direkt«» Verhandlungen 
zwischen Berlin und Pari« a n z u n e h m e n . 
Der Deutsch« Botschaft«« in Pari» hat d«n 
französische» Außenminister B a r t h o u zu eine« 
Besuch »ach Berlin eingeladen. Die Reichs-
regierung soll ferner eine» »eitlich unbegrenzte» 
Fricdenspakt zwischen Deutschland und Frank-
reich v»rg«schlag«n haben. 
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Aus Stadt und Land 
Gemeinderatssitzung in Celje 

Der Stadthaushalt für ISS4-3S vom Ministerium a b g e l e h n t 
Celje. 21. April IS34 

Der Stadtgemeindera« trat gestern Nachmittag 
zu ein« orbertIid)«n Sitzung uijammen. Auf der 
Tagesordnung standen Au,schuybtrichjc 

Bürgermeister Dr. G o r i i a n eröffne!« um 
18.20 Uhr die Sitzung und «eilte piächst mit, daß 
di« Banalverwaltung 13.000 DInir für di« Er-

Die ..Luftigen 4" singen 

richtung «in«, L e h r l i n g , h e i m , zur Verfügung 
gestillt hab«, ferner daß da» Innenministerium für 
di« stidöiche P»I«i eine Unterstützung von 20,000 
Dinar gewährt habe. Dann ergriff der Bürger-
»eifler ba. Wart zur F r a g « d«r Wischt-
pflöcke am Masarykkai, Er stellte fest, daß «, 
noch eine« g«n«rellen Verordnung der Banaloer-
oatamg nicht gestaltet sei, auf öffentlichen Plätzen 
und Straßen Wäsche zu trocknen. Außerdem de-
stehe «in« besondere Polueiverordmmg der Stadt 
Celje m diesem Sinne. Ferner teilt« er mit, daß 
d«r Gemeinderat in der Behandlung dieser Frage 
nicht zuständig sei. da st« da, Gebiet der städtischen 
Poltzei betreffe, Darum seien die an den Gemein-
derat aerlchteten Beschwerden »on Seiten d«r Bür-
gerschast auch überflüssig gewesen. 

Und wir gehen hin 

GR Dr. Skoberne schlug daraufhin vor, 
daß einem besonderen Ausschuß wenigsten, die 
Bestimmung eine, anderen Wäschetrockenplatz«» 
übertragen werden sollt«. Ditser Vorschlag würd« 
abgelehnt, dagegen würd« bestimmt, daß da, 
S t a d i a m t sür einen neuen Platz Sorge tragen 
solle. Auch «in anderer Vorschlag, daß bi« zur 
Sonnregulierung alle, beim Allen bleiben sollte 
würd« abgelehnt. 

Dann folgte ein« kurz« geheim« Sitzung iib«r 
Personalbogen, 

Anschließend berichtete der Rechtsauischuß durch 
GR Dr, Ka lan , daß die Umgedung,gemeinbe 
die Bildung ein«, besonderen Au,schusie» »on 
Gem«inderäten der Stadt- und Umgebungsgemeinde 
uu Bereinigung gemeinsamer Fragen vorgeschlagen 
habe. Dieser Voischlag wird mit der Bemerkung 

wie bisher von Fall zu Fall »er-
sönne. 
B«r!cht de, Finanjau»schuss«,, den 

erstattet«, ist folgend«, b«m«r-

andere W«is« al» durch den 20°/.igen Aufschlag 
aus die direkten Steuern fei die, nicht möglich. 
Der Gemeinderat beschließt daher, den Abgeordneten 
Prekoriek um Intervention zu bitten und den un-
veränderten Voranschlag neuerding» vorzulegen, — 
Aus ihre Bitte hin wird d«r praooilawischen 
Kirchengemeinde für 6 Tage der städtische Last-
wagen für die Zufuhr »on Erdreich vor ihre Kirche 
zur Verfügung gestellt, dagegen wird die Bitte der 
gltichtn Gemeinde um Nachlaß d«r Schulden bei 
der Meftna Elektrarna abgelehnt. — Auf ein vom 
Banu»stellvertreter Dr. Pirkmajer unterzeichnetes 
Gesuch der „Zadran,Ia slroza" in Ljubkjana beschließt 
der Gemeinderat einstimmig, In den Voranschlag 
sür;1934,35 einen Betrog von 2000 Din an 
Unterstützung einzusetzen, — Dem Sokoloerein in 
Celje kann eine wett«« Unterstützung wegen Geld-
mangel nicht mehr gewährt werden. Ebenso wird 

Gustav Stiger sagt an 

ab«. Di«ser 
abgelehnt, daß 
handelt werden 

Au , dem 
« R Dr. B r e i i o 
ken»wert 

Da, Innenministerium hat den Stadthaus-
hiltplan für da» Geschäfl,jahr 19S4.Ä5 abgelehnt, 
da e, den für die Sannregulierung vorgesehenen 
20°i,,igen Aufschlag aus d i e d i r ek ten 
S t e u e r n nicht b i l l i g t . Dr. Breiko meint 
dazu, daß die Banotoerwaltung von der Stadt-
gemeinde Celje direkt bi« Einsetzung eine. Betrage, 
für die Regulierung gefordert habe. Aus eine 

ein Unlerftiltzungigesuch de« Dramatischen Verein, 
in Celje abgelehnt. 

Der Schulausschuh berichtet, daß d« 
Krei»schuliat von Celje beschlossen habe, in Celje 
und Gaberje je einen Kindergarten zu errichten. 
Eine besondere Kommission hat sich bereit* mit 
dieser Frage befaßt. E , wird beschlossen in Celje 
einen Kindergarttn zu eröffnen. 

Der Bauau»schuß stellt da, Ersuchen de, 
Kaufmann« H ö n i g m a n n um die Errichtung 
einer neuen Badehulte «Bürgerhütte) an Stelle der 
vom Hocha-asser sorigeschwemniien zur Debatte. Da 
die Badezeit herangekommen sei, so sei diese Frage 
besonder» dringend zu erledigen. E» könne daher 
nicht di» zur nächsten Vollsitzung de» Gemeinderat» 
damit gewartet werdeil. Darum schlägt der Ausschuß vor, 
diese, Ansuchen möge dem Bau. und dem Fremden»«-
kehr« au»schuß zur Ciledigung übeltragen werden. Die 
Entscheidung, ob der Bau einer neuen Hütte ge-
stattet wird oder nicht, wird bereit, zu Anfang der 
nächsten Woche fallen. Ueber die Frage, wo die neue 
Hütte stehen könnte, wird edensall» in den beiden 
Ausschüssen entschieden. 

Unter Verschieden«, wird die Frag« der 
Wasserleitung aus drn Josefiberg behandelt. Ei« 
kann wegen der hohen Baukosten (70.000 Din» 
jetzt noch nicht gebaut weiden, jedoch wird der 
Antrag, zuerst mit den Iiileressenten wegen der 
stufcnnxisnt Durchführung der Anlage innerhalb 
von vier Jahren zu verhandeln, genehmigt. Die 
Wasserleitung soll noch einem Vorschlag de, GR 
Posavec im ersten Jahr nur teilweise «»»geführt 
werden, soboß die Parteien die Wasserrohre noch 
nicht Im Hause haben sondern sich da, Wasser von 
einem Hydranten oder einem Wafferhabn holen. — 
E» wird ferner darauf Hingewi« ie», daß dt« meisten 
Familien aus dem J^efiberg ohne Trinkwasser sind 
und dies« in der Stadt holen müssen. 

D!« Sitzung schloß um 2» Uhr. 

Hermine Frisch f 

Au, Maribor wirb un, geschrieben' 
Dien»Iag in den Abendstunden ist im hiesigen 

Krankenhause nach einem tragischen Unfälle Frau 
Hermine Frisch im hohen Aller von Jahren 
verschieden. An ihrer Bahre trauern ihre Kinder, 
Professor Hermann Frisch, Obersten»witwe v. Passy 
und Frau Zng. BBhrn. Die Verstorbene war eine 
gebürtige Klagenfutttim, wo sie al» Tochter de, 
Lande,apotheker, Beinitz im Jahre 1855 geboren 
wurde. Dort verehelichte sie sich auch mit dem spä-
leren Direktor der L«hrerinn«nbi!dungsanstall in 
Maribor Franz Frisch, der ihr bereit» im Jahre 
1915 durch den Tod entrilsen wurde. I n ihren 
jüngeren Jahren war sie lange Zeit im Vorstand 
verschiedener völkisch«« Vereine lälig, I n späteren 
Jeit hat sie jedoch bi» in die letzten Toge »it un-
geheurer Liebe und Treue nur ihrer Familie gelebt. 

mehr al» zufriedenstellender Gesundheitszustand 
liefc die Erreichung eines weit höheren Aller» er-

ien. Ein harte, Schicksal hatt« «» ander» gewollt. 
Die Tragik wollte e». daß sie auf dem Wege zum 
Liebsten da, sie hatte, zu ihrem Enkelkind«, knapp 
vor dem Buchen nusgiiü und sich bei bies« Ge-
legenheit jene Verletzung zuzog, durch die die Fa-
imlie den unersetzlichen Vertust erlitt. Die unerbit«-
liche Sensenmann hat eine im wahrsten Sinne de, 
Worte» edle und grundgütige Frau und vorbildlichste 
Mutter dahingerafft. Donnerstag Nachmittag ver-
sammelten sich die Freunde und Bekannten der 
Familie am städtischen Friedhos in Pobrezje um 
der Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. Nach 
der feierlichen Einsegnung wurde die sterbliche Hülle 
ber Verewigten der Mutter Erde anvertraut. Den 
Hinterbliebenen unser tiefst empfundene» Beileid! 

C e LL 
Evangelische Gemeinde. Vom evangeli-

schen Pfarramt wird uns mitgeteilt: Sonntag ben 
22. April findet der Gemeindegottesdieilst um l l 
Uhr in der Christu»klrch» statt. 

Arbeitsloseiiversammlung. E» wirdun, 
mitgeteilt: Vor wenigen Wochen wurde in Ljub-
lana ein Verein In, L«b«n g«ruf«n, der all» Ar-
beitslosen ohn« Unterschied des Stande« oder Be-
rufe, in sich vereinigt und sich zum Ziel gesetzthat, 
dem Doppelverdienertuni, der Beschäftigung Pensio-
nierter ufw. ein Ende zu machen, um dadurch eine 
große Anzahl Darbender zu Brot zu bringen. Auch 

Dr. Zangger begleitet 

in Celje findet am Samtlag den 21. d. M. bereit» 
eine öffentliche Versammlung im kleinen Saale 
de» Hotel Union stall. 

ttriegsinvalidenvrrband. Der Ort»au»-
schuß Celje de» Krieg- invalibenverbande, wird, 
wie er schon im Januar durch die Zeitungen 
bekanntgab, auch heuer eine große öffentliche Tom-
bola vetanftalten und zwar am 1, J u l i , bei 
schlechtem Wetter am & Juli 1934. Der CrUau»-
Ichuß bittet neuerding» alle Vereine, aus dies« beiden 
•tag« keine Veranstaltungen festzusetzen, damit die 
Tombola kein Mißerfolg werde, 

G«schäst,eröffnung. Wie wir bereit» be-
richtet, eröffnet die einheimische Schuhwarenfabrik 
„Aftro" Zagreb demnächst in unserer Stadt eine 
Berkauf,zn>eigsje0e in den Aleiandrova i i l 4. 

Zum Konzert am 3. Mai 

Gefunden. Gegenüber der AutowerkWte 
Hoseldach wurde kürzlich ein FrauenNeid im Werte 
von etwa 100 Din gefunden. 

M a r i b o r 
Mi l i lä r ton t io l l versa in in lung. Au, Ma-

ribor wird un» berichtet: Wie da, Militäramt un-
senr Siadtgememde mitteilt, wird die heurige Mi-
litärkontrollocrsa-nmlunq Sonntag den 22. April 
am großen Eierzierplatz in Tezno bei jedem Wetter 
abgehalten. Zu dieser haben alle Militärpflichtigen 
der Jahrgänge 18S4 bis einschließlich 1912 zu er-
scheinen, die noch Marlbor militärzultändig find 
oder in der Stadt »der deren Umgebung d. h. In 
Kamnua, Knevina, ftosali, So. Peter, Tezno, 
Radvanje oder Studemi wohnen. Der Mililärpaß 
ist mitzubringen. 

Da» B l a t t hat sich gewendet. Au» 
Maribor wird un» berichtet: B i , vor Kurzem ha-
ben unsere Zollbehörden viel damit zu tun gehabt, 
daß viel« nach Oesterreich fuhren, um sich dort mit 
billigerem Schuhz«ug und Kleidern einzudecken, wo» 
durch Handel und Gewerbe bei un» geschädigt 
wurden, Run hat sich da, Blatt gewendet, denn 
die Lestnrelcher beginnen nun die groß« Valuten-
spannung zwischen dem Schilling und dem Dinar 
auszunützen und kaufen ganz lustig bei un» ein. 
I n der Schuhbranche ist au» di«s«m Grund« direkt 
eine Belebung zu konstatieren. Nun werden die 
österreichischen Zöllner all« Händ« voll zu bin 
hab«». 

Der Verkehr über unsere Nordgr«»»« 
im Mona t März . Au, Maribor wirb un, be-
richtet: I m Lause de» Monate, März überschritten 
unsere Nordgrenze in»gefamt 12.475 Personen. 
Unser staatsgediet betraten in diesem Zeitraum 
«>,479 Personen. Davon waren 213» jugosiaivuchc 
Staatsbürger, 232l deutsch« Re-ch-angehörige und 
Deutschösterieicher, 629 Tschechoslowakei und 1431 
Angehörige anderer Staaten. I m selben Zeitraum 
verließen unser Staatsgebiet insgesamt .'>9% Per-
sonen. Davon waren 2559 jugoslawische Staat,-
bürger, 25t!» deutsche Reichsangthörige und Deutsch-
österrticher, 540 Tschechoslowakei, und 329 Angehö-
rige anderer Staaten. Eingereist sind über Niaribor 
512K, öl. I l j 731, Cmurn t Obermureck) 70, Dra-
vograd 41. Prevalje 24«, Radgona «Lberradker»-
bürg) 22>t, Hodo» 15 und über Lendava 22 Per-
sonen. Beim Verlassen unseres Staatsgebiete, 
wählten den Weg über Maribor 4978, ist. I l j 498, 
Cmurek 56, Dravograd 32, Prevalje 192, Radgona 
207, Hodoz 44 und über Lendava 19 Personen. 
I m Äanlitveikehr überschritten unsere Nordgrenze 
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Im Laus« de» Monat« März zusammen 6934 
Reisende. D « größte Verkehr wickelte sich mit 
Oesterreich ab. 

Fremdenverkehr im ersten Viertel» 
jähr 1934. Au» Maribor wird un» berichtet: Der 
Fremdenverkehr in unserer Stadt weift im ersten 
Vierteljahr cifieuÜche Ziffern aus. Nach Feststellun-
gen unserer Polizei wurden im angeführten Zeit-
räum insgesamt <427 Fremde gemeldet. Bon diesen 
waren 1278 Ausländer und zwar: 903 deutsche 
Reich»angehörig« und Deulschösterrticher, 147 Tsche-
choslowaken, 98 Italiener. 4« Ungarn, 42 Polen, 
C Franzosen, 4 Rumänen, 4 Englander, (! Schwe-
den und 23 Angehörige anderer Staaten. 

Heu- und Strohmarkt am l». d. M . 
Au» Moribor wird uns berichtet. Zufuhren: 10 
Fuhren Heu und 2 Fuhren Stroh. Heu wurde 
mit 30,— bis 35.—, Stroh mit 20.— bis 22.— 
Dinar pro 100 Kilogramm gehandelt. 

P t u j 
Besltzivechsel. Au» Pluj wird uns berichtet: 

Der hiesige Fleischer und Selcher Franz U r b a n 
verkaufte das an sein Geschäft grenzende Haus in 
der Pinonska uUte an die drei Geschwister Biumen, 
welche darin einen Kurzwarenladen eriffnel haben. — 
Da» Kratzer'jche Hau», Vosnsakova uiica 28 wurde 
an Konrad und Anna Bajda im Grundbuch über-
schrieben. 

Versteigerung. Au» Plus wird un» be-
richtet: Dienstag den 24. d. M. um l0 Uhr vor-
mittags findet beim hiesigen Bezirksgericht die Ber-
steigerung der ehemals Guido Neumann'schen Wein-
gartenrealität in wrski Vrh bei Zaveie statt. 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 

Elovenska Bistrica 
Da» „Rotkreuz'-Tonkino bringt heute 

Sonntag um 2l>30 (V,9) Uhr den ersten Tom-
Mir-Tonfilm in deutscher Sprache „Tom rechnet 
0 6" jut Vorführung. Die Romantik de» Wilden 
Westens, verbunden mit einer spannenden Handlung, 
in welcher der Publikumsliebling Tom Mi r und 
sein Wunderpferd Tony im Kampf mit Räubern 
ihre Kunststücke vollbringen und al» Schutzengel 
einsamer Wanderer auftreten. AI» Borspiel der 
sugoslawische Kulturfilm „Be la L j u b l j a n a " . — 
Am nächsten Samstag die luftige Soldatenoperett« 
„L iebe in U n i f o r m " mit Ern, Bos, Han» 
Zunkermann, Tibor v. Halmay, Paul Heidemann, 

8itz Kamper», Julie Serda. Loni Häuser, Harn, 
edtke u. a. Vom Schokollidefadrikanlen, der seinen 

Sohn mit der Tochter seines Konkurrenten ver-
heiraten will, um fein Haus vor dem Unterganz 
zu retten. Vom Mädchen in MStmerfleiixrn, das 
Frauenfeinden gefährlich werden kann. Ern, Bos 
in Ihrer beften Rolle. Tibor v. Halmay ist wieder 
unübertrefflich — Borher stets Paramount<T o n-
Wochenschau. 

Ausstellung von Weinen und schnapsen 
Der „Sovez hwatskih olnogradara i vocara" in Zagreb 
veranftallet in der Zeit vom bis 7. Mal d -3 «ine 
Ausstellung von Weinen und Schnipsen. Messede-
svcher können auf Grund von Legitimationen, welche 
zum Preise von li.— Dinar bei den FMalen des 
„Pulnik" echältlich sind, von der 50°/, Ermäßigung 
aus den jugoslawischen Bahnen Gebrauch machen. 
Die Fahrt nach Zagreb hat In der Zeit von 3. bi» 
5. zu erfolgen, die Rückreise vom 5>. bi» 9. Mai. 

Liebhaber und Liebhaberinnen eines 
guten, milden Bock-Biere» gebet Acht. Ab heute ift 
da» heurige neue au» echten bayerischen SJkalz er-
zeugte Bock-Bier der Unionbrauerei in Berkthr. 
Bergeisen sie nicht e» zu kosten! 

Wirtschaft und Bertehr 
Hopfenbericht aus Zalec vom >8. A p r i l 

1834. Der Schnitt der Hopfenpflanzen ist im süd-
herrischen Anbaugebiete allgemein beendet und auch 
di« Hopstnstongen sind schon sast durchwegs ausge-
stellt. Die Wurulstöcke haben gut überwintert und 
sind gesund und wunnsrei. I n den srühgeschnitt«n«n 
Anlagen spichen die Hopsenpflanzen schon aus der 
Erde hervor. Die Witterung ift schon längere Zeit 
außergewöhnlich heiß, e» herrschten in den letzten 
Tagen on der Sonne Temparaturen bis zu 3« 
Grad Celsius! Die Gesamworräte in vorjährigen 
Hopsen dürften noch annähernd 600 Meterzentner 
betragen. 8» werden solche nach längerer Geschäft», 
stille seit Wochenbeginn wieder zu Preisen von 
Din 35 bi» 38 für 1 k gekauft. Vk. 

Rücktritt de» Gouverneur» der Ra< 
rodna dank». Der Gouverneur d« Rarodna 
banka, Ignjat B a j l o n i , hat sein Rücktritlsgesuch 
eingebracht, dem durch Erlas, S. M. des Königs 
«om 17. d. M. stattgegeben wurde. 

Zwfen »ei Pfandleihanstalten. Die 
«anolvenvottu», in Ljubljana Hot den Zinsfuß 
für Pfaadleihaiqtalten im Gedlet des Draudanat» 
auf Vorschlag der lllZI-Kammer mit 7 Prozent 
Zinsen und 2 Prozent sür Berwoltungsspesen snach 
oben begr«nu. Bisher war d«r Zinsfuß in d«n 
Pfandleihanftalten (In privaten Händen) weit größer 
und erreichte bi» zu 30 Prozent. Da die Pfand-
kihanstalUn hauptsächlich für di« ärmsttn Schicht«» 
b«ftimmt sind, ist die Begrenzung eine sehr be> 
grißenswerte Maßnahme. 

»inHebung von direkten Steuern. Aus 
Grund des Gesetzes über die direkten Steuern Hai 
da» Finanzministerium Weisungen behufs einheit-
lichen Berfahren» bei Einhedung der direkten 
Steuern erlassen. Danach erfolgt die Einhedung bei 
den Gemeinden bloß dann, u>enn der Gemeinde 
Einhedung und Buchung der direkten St«»«rn 
übertragen sind. I n dies«« Falle erfolgt di« Ein-
Hebung und die Buchung unmittelbar, d. h. der 
Steuerpflichtig« oder «in« von ihm ermächtigt« P«r-
(un übergibt der Gemeinde die Steuerschuidsumm« 
persönlich. Die Gemeinde bestätigt die Einzahlung 
im Steuntiflchd. Falls der Gemeinde Einhedung 
und Buchung der direkten Steuern nicht üderlrag«n 
find oder ihr dieses R«cht Im Laufe de, Jahres 
entzogen wird, können die direkten St«u«rn in 
keinem Falle mehr unmittelbar bei ihr eingezahlt 

werden, noch darf die Gemeinde sie dann entgegen-
nehmen. Fall» die Steueroerwaltung selbst Buchung 
und Einhedung unmittelbar b«i der Steuerverwaltung 
oder durch Scheckerlogschein durch die Postiparkass«. 

Jugoslawien auf dem internationalen 
Milchwirtschaft»kongreß in Rom. Ansang 
Mai findet in Rom der international« Milchwln» 
schaftskongreß statt, der In Mailand fortgesetzt und 
beendet wird. Es haben 29 Staaten ihre Teilnahm« 
angemeldet, unter ihnen auch Jugoslawien. Nach 
dem Kongreß sollen Ausflüge nach den einzelnen 
landwritschastlichen Gebieten Italiens unternommen 
werden, wo Musterwirtschaften besichtigt werden 
sollen. 

Jugoslawische Kontingentforderungen 
«« Oesterreich. Di» jugoslawische Regierung hat 
bei der österreichischen Schritte unternommen, um 
dieselben Bnfuhrkontingente für Eier zu bekommen, 
wie sie Polen Im Oktober 1933 «rhalten hat. E» 
handelt sich um 14L Prozent der tatsächlichen Ein-
fuhr von t933. Die jugoslawische Forderung stützt 
sich auf die Meistbegünstigungsklausel de» öfter» 
reichisch.jugoslawischen Hondeisoertiags. Gleichzeitig 
hol Jugoslawien darauf aufmerksam gemocht, daß 
da» Präserenpal, da» Oefterr«ich für ungarischen 
Weizen bewilligt hat, nämlich 3.20 Goldkronen 
gegenüber «in«m Zoll von 7.20 Goldkronen j« 
100 kg, di« jugoslawischen Ausfuhrhändler, für 
di« es nicht gelte, schädig«. 

Sport 
Buchdrucker-Fußballspiel 

Am Sonntag den 6. Mai um 10 Uhr vor-
mittag» findet auf dem „Glacis" «in Fußballwetl-
spiel der Teljer Buchdrucker gegen die Schriftsetzer 
statt. Der Reingewinn wird den Arbeitslosen zuge-
wendet. 

Der Bürokrat 
Hilde schreibt an Hugo. Hilde schreibt unter 

anderem: „Liebster Hugo, wie gcsallen Dir meine 
Augen f " 

Hugo antwort«!: Was di« Augenfrag« 
angeht, so verweise ich Dich aus mein Schreiben 
vom 24. November o. I , In d«m ich di« Ange-
legenheit ausführlich behandelt hab«." 

Ä 

krf 
wäscht eine Hausfrau in 
40 Jahren. Aber das ist nur 
»in Bruchteil der Mühen, die 
derWaschtag zeitlebens für 
die meisten Hausfrauen mit 
sich bringt. Wieviel Stunden 
verbrachten sie früher — 
mühevoll über das Wasch-
schaff gebückt — ollein mit 
derWäsche für ihre Familie I 
Vermeiden läßt sich die 
Arbeit iwat nicht — ober 
jetzt erleichtern . . . . mit 
S c h i c h t R a d i o n . Denn 
R a d i o n w ä s c h t a l l e i n . 

Es ist ja so einfach: 
A) abends die Wäsche 

einweichen, 
B) früh Schicht Radion in 

kaltem Wasier auflösen 
und die Wäsche dann in 
der Lösung mindestens 
15 Minuten kochen, 

C) die Wäsche erst warm, 
dann kolt schweifen, bis 
das Wasser klar bleibt... 
und fertig istdieWäschel 

Ohne Rumpeln.ohne Reiben 
s c h o n e n d u n d r a s c h 
b l ü t e n w e i ß e W ä s c h e 
d u r c h Sch i ch t Rod ion . 

Plag Dich nicht 
n u t u t i , 

SCHICHT'S 

ADION 
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Das deutsche Buch 
Kan, : 

Lüderitzland. Sieben Begebenheiten 
I n Leinen gebunden R M 5.50. Verlag Silbers 
Langen / Georg Mü l l e r . München 1931. 

Die geschichtliche Erinnerung, daß vor SO Job-
r«n, am '24. »peil 1884 vom Fürsten Stsmaid die 
^diu^cnlchaft de« Reich«, über Lilbnitzbucht und 
Lüderitzland erklärt wurde, würde al» solche wohl 
nicht zureichend «Nören. daß der Dichter »on „Volk 
ohne Raum" gerade jetzt einen Band Erzählungen 
unter dem Tuel „Süberftikmb" erscheinen laßt. 
SBcs diese, einiame, In a l seiner HSrte und Un> 
entrinnbarkeit schöne Land fiir Grimm, für sein 
gesamt» Denken und Dichten bedeutet, da, sagt er 
in de« ergreisenden Bries an seinen toten Bat«. 
Er deutet darin nicht nur sein eigene. Schaffen, 
sondern er gibt aller Sehnsucht nach Land jeilseil, 
der Meere seinen tieferen Sinn. Trimm» Vater 
sprach vor Kl) Jahren „von dem Tor, da, Lüderitz 
aufg«ftvßen Hot. sür «in ganz«,, jung«, Deutschland. 
W o ein T o r au»g«stoß«n w i rd , beg inn t 
Menschenschicksal". Da, ist «s „aus die 
oufgeftvhene Tore kämmt es on. durch di« immer 
wieber junge Männer ihre» Volke, gehen können, 
die eben ihr VolkÄum nicht verlieren wollten, die 
zum unehrlichen Mietewohnen bei anderen Völkern 
nicht taugen, und die doch in der Weite zur Prob« 
stellen möchten, welch« Kraft an ihnen über da» 
allgemeine Auskommen hinaus von Go t t ift. und 
di« au» folch«r Möglichkeit und von dem Bewußt-
sein solch« Möglichkeit ha Ihr ganzes Vo l k 
j u n g e rha l ten " . 

Ein inneres Gesetz, nicht wirtschaftlicher Eifer 
in erster Linie treibt den germanischen Menschen in 
das weite menschenleere Land. Di« ritterlich« 
Männlichkeit und der ursprünglich« kriegerisch« Sinn 
ein«, Thilo von Trotha („Der Leutnant und d«r 
Hottentol") find«n hier ihre letzte Steigerung im 

tragischen Untergang, die Bewegung mit der uner-
billlichen Härte des Lande» läßt den einfachen 
Mann bürgerlich«» Erw«rds („Der H ä n d l e r " ) q j m 

sich hinauswachsen und d«n müden Spätling au» 
allem Blut, da sich fast verlor in der unendlich«! 
Einsamkeit des Lande,, reiht es noch einmal empor 
zu adlig«» End« („Die Geschichte vom alten Blut 
und von d« ungeheuren Verlassenheit"). Mit sein« 
fast spröden, schmucklosen Sprache versteht es Grimm, 
da, ferne Land in seiner horten Schönheit, die 
Menschen in ihrer Verschlojlenheit und Tiefe in 
gltichei Weise zu lebendig« Gegenwart zu wecken 
wie die Stimmungen de» drohend Unheimlichen 
und des nah«nden llithctts. 

Wie Hans Grimm solche Menschenfchilksale 
gestaltet, mit der herben Verhaltenheit sein« meist«-
Uchen Sprach«, da» ist unerreicht und steht einsam 
da im zeitgenössischen Schrifttum. Schuf Han» 
Grimm mit seinem „ V o l k ohn« R a u m " da» 
große Lchicksaisbuch uns«re» Volk«», so gewinnt er 
mit diesen Erzählungen, Wunderwerken künstlerischen 
Gestaltungskraft, dir deutschen Novelle wieder die 
Groß« der einst von Heinrich van Kleist und 
Annette von Drofte-HiUshosf «reichten meisterlichen 
Form zurück. Au» dem elementaren Wurzelgrund 
eine» aristokratischen Rasse- und Loll-gesühl, hat 
Hans Grimm die deutsche Novelle au» der Ber-
slachung durch PiiHoivgle und Psychoanalyse wie-
d« eniporgefilhrt zur allen Höhe. 

Die sieben Begebenheiten des neuen Bande» 
„Lüderitzland", eingeieil« von d«m al» menschliche» 
wie kulturpolitisch«, Dokument gleich wundervollen 
Bries bedeuten rein al» Erzählungen durch die un-
«hörl« Spannung der Geschehnisse und durch die 
Wucht ihr« Sprache einen Gipselpunkt Im gegen-
wärtigen deutschen Schrifttum, sie reihen sich al» 
Offenbarungen germanisch - heroischen Seelentum, 
den erhabensten Zeugnissen unsner inneren Ueb«» 
lieserung gleichwertig zu. 

Interessantes Allerlei 
Jagd auf die Geheimnisse der Pole 

I n den Eiswüsten des hohen Norden«, im 
Bereich der südlichen Ei»kappe, saßen ein ganzes, 
lange, Jahr hindurch die besten Fachwissenschaft!« 
au» 50 Nation«!» uns«« Erd« und maßen und 
Ichrieben, registrierten und beobachteten. 365 Tage 
m Ei», auf öden Inseln, allein oder in kleinen 
Gruppen, nur durch Radiasend« und Empsänger, 
oft auch gar nicht mit d« übrigen Weit verbunden. 
Vom l . August 1932 bis zum 31. August 1933. 

Da waren die Meteorologen die Lzeanogra-
phen, die Biologen, di« Radioforfchrr und wie di« 
Fach!«ut« sonst nach ihren B«us»gruppen heißen 
mögen: alle aber verband da» ein« Ziel, den Polen 
recht viel von ihren Geheimnissen zu entreiße,!. Die 
Kenntni» von den Wett«- und sonstigen Verhält-
nissen an den Polen nutzbringend in den Leben»-
prozeß der Menschheit einzugliedern. Vorarbeit zu 
leisten für transpoiare Fiugstationen, mitzuhelfen 
am Au,bau unser« Wetterprophezeiungen. 

Al» man im ersten intnernationalen Polarjahr 
1882/83 stolz erste Forfchung»ergebnisse auszeichnete, 

Sind man am Anfana ein« neuen Epoche d« 
»larerforschung. Langsam rückte man vor, Stein 

um Stein fügte sich in da» Mosaik. Bi» «n» dann 
diese, Polarjahr 1932H3 mit einigen Riesenschritten 
vorwärtsbrachte. 

Weich« Fortschritt allein in den Mitteln, mit 

denen man den Geheimnissen der Pole zu Leibe 
geht! Ueb« dem SS. Grad nördlich« Breit« waren 
allein 40 magnetische Stationen an der Arbeit. 
Von ihnen lagen sog« 13 noch üb« dem 70. Grad, 
also wirklich schon im Bereich de, ewigen Eise». 
Si« konnten ihr« B«obachtung«n austauschen mit 
den rund 60 neuen meteorologischen Stationen im 
Norden, denn die magnetischen Forschungen wurden 
imm« durch Wel>«registri«ui,gen und die meteoro-
logischen Aufzeichnungen durch magnetische Messun-
gen «gänzt. 

Zu diesem Zw«k brachte man mit Versuche 
dallon», die natürlich unbemannt waren, Spreng-
ladungen hoch in die Lüfte empor. Ja, man sich 
si« bis zu 20.000 und 30.000 Meter emporschießen, 
«he man die Dqiramitladungen zur Erplosion 
bracht«. E inM« der Versuche spielten sich sogar in 
<0.000 Meter Höh« ab und gab«» zum ersten 
Male Kenntnis von den Lusioerhällnissen in diesen 
höhen. Denn au» d« Art der Verbreitung der 
Schallwellen kann man nicht nur di« Höhen, son-
dern auch die Luftdichte und die Temperaturen er-
sehen, bzw. mühsam «rechnen. 

Noch sind diese Messungen nicht restlos aus-
gewertet. Aber si« übertreffen alles, wa» bisher 
über Stratosphären - Beobachtungen ««eicht wurde. 

Bekanntlich gingen zwar auch einzelne Ballon» d« 
Deutschen Seewarte In Hamburg gelegentlich bi» zu 
36.000 Met« empor, ab« ohn« Inslrum«nie. Hi« 
hat man ab« g«nau« Messungen vorHegen, denn 
außer diesen Sprengbalon» hatte man noch ein 
wettere, neuartige, Forschungsmittel. 

Bisher war man imm« d« Ansicht, daß mit 
der Entfernung von d« Erd«, di« Temperatur auch 
ragid sinke. Wirklich fand man auch während d«, 
Polariahre, bestätigt, daß die Temperaturen mit j« 
100 Meter Höh« um einen halben Grad sinken. 
Bei 20.000 Met« Höhe kam dann eine Tempe-
ratur von rnirni« 30 «0 Grab. Wollte man ab« 
weit« Mgttn, daß es nun immer Mit« und kälter 
werde, so stellt man sich in Widerspruch zu den bi»» 
herigen Foischu»g,resultalen de» Polarjahr«». 

Die Art d« Schallwellen- und Rundfunk-
wellen Verbreitung, das Verhalten der Sonnen» 
strahlen und der burch senden Sternschnuppen In 
blesen Höhen, lassen vielmehr einen Aufftieg der 
Temperaturen annehmen, der bei 35.000—37.000 
Met« Höhe deutlich bemerkbar ist und bei 50.000 
Meter sogar schon auf Blutwärme gestiegen sein 
müßte. Ja, man geht sogar so weit, riesige T«mp«< 
raluranstieg« bis zu 80 und 150 Grad i» noch 
höhnen Luftschichten zu errechnen. 

Zwei Anekdoten 
Der unhöfliche Cromwell 

I m Jahre 1652 sandte der dänisch« Hos b«n 
Diplomaten Erich Rosenkranz al» außerordentlichen 
Gesandten noch England. Dort regiert« damals 
Cromwell unt« dem Titel eines Protektors. 

Roj«nhan| war noch sehr jung, und Cromwell 
traute ihm web« Erfahrung noch Geschäft»-
tüchiigke'I zu 

Eines Tag« fragt« Cromwell den jungen 
Diplomaten, ob es denn in Dänemark Brauch sei, 
zur Beireibung wichtig« Slaatsgeschäfte junge früh-
reif« ivtänn«, zu wühlen, denen noch nicht einmal 
der Bart ordentlich gewachsen sei. 

Der junge Gesandte v«Ior bei dies« höhnischen 
Frage jedoch keineswegs die Geistesgegenwart. Er 
unterdrSckte seinen Zoen und erwidert» mit b«. 
wundernswürbig« Mäßigung: „Mein Bart ist 
freilich noch nicht sehr gewachsen, aber er ist doch 
immerhin viel alt« als Ihr Freistaat!™ R. 

Eine Backpfeife 
I n b« herrlichen, kirchenglvcknburchklungtnen 

und weinsrohen Stadt ging vor ein paar Jahren 
»on Mund zu Mund die folgende Geschichte um. 
Herrlich« Geschichte. 

I n einer politischen Versammlung meldet« sich, 
al» die Aussprache «öffnet war, auch ein Kommu-
nist zu Wort. Er spie Pech und Schwefti, und da 
n recht wohl wußt«, daß di« Würzburger Franken 
kirchenfromm sind von Grün» au», die »ochoiiken 
genau so wie die Protestanten, so sorderte « b«n 
Himmel aus, seine Ansichten durch ein Gottesurteil 
zu entscheiden und schieß mit den Worten: „Da, 
habe ich gesagt. Und wenn es nun wirklich einen 
lieben Gott gibt und « ist dawid«, wa» Ich gefegt 
habe, so möge er einen Engel schicken, um mich zu 
strafen". Und setzte sich. 

Da kam ein groß« schwerer Mann bah«, 
langsamen Schritt«,, ging auf ihn zu und haute 
Ihm eine gewaltig« Backpfeife. 

Haute ihm eine recht», haut« ihm eine link» 
und iagte dazu: „Schönen Gruß vvm lieben Gott. 
Und Ich bin b«r Engel". 

#«ri ?»><» 
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•ntf Qfenmnah man. 

Insbesondere danken wir den Herrn Dr. Walter >egri i&r «eine 
aufopfernd« Betreuung der teuren Verstorbenen. 

Celje, am 31. fpril I9:t4. 
Die Familien Jühn*ch«r nd Straiek. 

G u t g e h e n d e 

F l e i s c h h a u e r e i l ! ! 

an k i n d e r l o s e s Khopaar oder 
alleinstehenden Mann bin ersten 
Mal »II verfffben. Anfragen aiiid 
an die Verw. d. BI. au richten. J7»*s 

H e r s c h a f t s k ö e h i i i 
wird geeurbi, m&gi'chrt fir aofort. Beiin-
rticgva Jakre«M«fQiaee, nur a» t gro£«a 
lIarrarhaftBhAu»eni od*f 8nhl&«aeru. Alter 
nklit unter 45 — 50 Jahren. /.uachrift«« an 
Propaganda A. 0. Zagreb. Jela£ie trg & 
unter ,149" 

A r'TT'PlVT l» IndWitat, Hudal uad Geurte 
U K U L l V o A t n L l \ vehehsbochdrdcierei„CELEJA" 

Satfct, Beriten an» üemnJecba: .feltja* ta Utlit. — SmuitiDoRh« tttr b« uab wto*0no«tti4« : ®i. Peilchaa«.» Set*. 
iMt Mi Xnidmi VRaatncttlut: fluite &6iWo >a lelje. 


